
Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview

1059DIW Wochenbericht Nr. 47.2017

INTERVIEW

1.	 Frau Kemfert, welche Rolle soll die Atomkraft in zukünf­
tigen Bemühungen um den internationalen Klimaschutz 
spielen? Sie ist einfach zu teuer und nicht wettbewerbs­
fähig. Vor allen Dingen werden die Kosten der Atom­
energie generell massiv unterschätzt. Sowohl beim Bau 
als auch beim Rückbau und der Endlagerung entstehen 
erhebliche Kosten durch die Atomenergie. Gleichzeitig 
werden in vielen Studien die Kosten der erneuerbaren 
Energien überschätzt. Gerade im Bereich der erneuerba­
ren Energien gibt es eine erhebliche Kostendegression, 
und wenn man das beides gegeneinander rechnet, gibt 
es gar keine andere Antwort: Die erneuerbaren Energien 
sind die Zukunft und die Atomenergie ist die Vergan­
genheit.

2.	 Das Pariser Klimaschutzziel kann also auch ohne 
Atomkraft erreicht werden? Ganz genau. Das Pariser 
Klimaziel und die Begrenzung der Erderwärmung auf 
zwei Grad kann ohne Atomenergie erreicht werden, 
insbesondere durch den massiven Ausbau der erneuer­
baren Energien. Wir haben ein massives Klimaproblem 
und das CO2-Budget ist sehr begrenzt. Wenn man das 
sehr ernst nimmt und auch umsetzen will, dann muss 
man zukunftsweisende Technologien ausbauen, und da 
gehört die Atomenergie nicht dazu.

3.	 Gilt das auch für große energiehungrige Schwellenlän­
der, wie China und Indien? Gerade in diesen beiden 
Ländern gibt es erhebliche Potentiale durch die erneuer­
baren Energien, und diese sollte man dort auch nutzen. 
Die erneuerbaren Energien sind kosteneffizient, sie sind 
relativ preiswert, und sie sind vor allem dezentral und 
partizipativ. Das alles ist gerade auch in Ländern wie 
China und Indien von Vorteil. Obwohl sie stark wachsen, 
können sie auch ihren Energiehunger mit erneuerbaren 
Energien decken. Die Atomenergie ist einfach wahnsin­
nig teuer. Man darf aber nicht vergessen: Wenn sie sich 
in diesen Ländern durchsetzt, geht es hier in erster Linie 
um Macht und auch um Atomwaffen. Auch das muss 
man thematisieren.

4.	 Was unterscheidet das Modell GENeSYS-MOD, mit dem 
Sie gerechnet haben, von anderen Rechenmodellen? 
Wir nutzen ein ganz ähnliches Modell wie alle anderen 
auch. Das ist ein Standard-Energiesystemmodell, das 
alle Weltregionen umfasst. Die wesentlichen Unter­
schiede liegen darin, dass wir realistische Kosten für die 
Atomenergie annehmen und auch realistische Annah­
men für die erneuerbaren Energien und die zukünftig 
eingesetzten Speichertechnologien einsetzen. Diese 
Kosten sinken massiv, und das spiegelt sich auch in 
unseren Modellrechnungen wieder.

5.	 Auf welchen fossilen Energieträger werden wir noch am 
längsten angewiesen sein? Aller Voraussicht nach wer­
den das am ehesten Erdgas und Kohle sein, allerdings 
mit abnehmender Tendenz. Es geht darum, dass wir, um 
das Pariser Klimaziel zu erreichen, den größten Teil der 
fossilen Energieträger im Boden belassen müssen. Für 
einen begrenzten Zeitraum werden wir noch Kohle und 
auch Erdgas verfeuern, aber all das wird im Zeitverlauf 
abnehmen.

6.	 Auf welche Energieformen beziehungsweise welchen 
Energiemix wird es langfristig hinauslaufen, wenn wir 
die Zwei-Grad-Grenze dauerhaft nicht überschreiten 
wollen? Es wird langfristig auf die erneuerbaren Energi­
en hinauslaufen, und da sind alle gefragt: die Wasser­
kraft, die Geothermie, die Solarenergie und die Biomas­
se genauso wie die Windenergie. All diese Technologien 
werden zusammen als Teamplayer in allen Regionen der 
Welt im Einsatz sein, und auch die Speichertechnologien 
werden immer preiswerter werden. Das ist die Zukunft 
der Energieversorgung.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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